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deſtag Bir erſcheint außer Sonn: und 
Any te = Abends zwiſchen 7-8 uhr. 
Arpedit . Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
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. per, derientaliſche Angelegenheiten. 
lumen ift b J. Febr. Preußens Eintritt in die Friedens Con- 
N N unterſſü on Oeſterreich und Rußland gefordert, von Frank- 
Mlichkeiren st. — Man ſpricht von großen Vorbereitungen zu 
Dion ſollen die während der Dauer des Congreſſes veranſtaltet 
Merreig N. Das Gerücht von einem Beſuche der Kaiſer von 
* bend Rußland iſt heute wieder ſehr im Schwange. 
J. eser, d Die „Morn. Poſt“ ſchreibt: „Wir haben Urſache 
er“ doß binnen Kurzem ein Waffenſtiliſtand auf begrenzte 
auen Bei Nmited period) geſchloſſen werden wird. Die 
* fthr 1 Mimmungen deſſelben find noch nicht feſtgeſtellt. Es 
täten wörſcheinüch daß er ſich auf die Landoperatſonen be⸗ 
R die nnd da jeder Zuſammenſtoß zur See unmöglich ift 
bh offen auer der Blokade, vorausgeſetzt, daß der Friede bei 

Rn durch erden der Oſtſee noch nicht geſchloſſen iſt, eben fo 

Lian uufere Poſſtſon als Unterhandelnde geboten, wie im 
Mi J ‘ raͤcedenzkfällen fein würde. 

n und a wid herrſcht nach wie vor die größte Toätig- 
4 ſlelten Keen dringt in die Lieferanten, die Ablieferung des 
Ich egsmaterials zu beſchleunigen. Alle Vorbereitungen 
| 7 en, ang einer konſtanten Kanonengießerei find bereits 

A halten, aͤglich treffen Kanonenböte ein, um ihre Armirung 
den 
15 


\ 
1 m eorreſpondenten, anfangs gar keinen Glauben gefunden, 
benden Au alig fing man an, ſich wieder an den Gedanken des 
3 1 Diele ſlhdohven, der übrigens nicht Allen willkommen iſt, 
Bey ‘hen ſich dadurch in ihren Spekulationen getäuſcht. 
in d 105 fortdauernde Miniſterkriſe in Konſtantinopel 
\ mm., Schreiben vom 21. Jan. bemerkt, daß der Sultan 
nn Wan. Reſchid Paſcha diinge, wieder an's Negierunge- 
Ae Unte en, daß aber die Ausſichten auf das Gelingen 
uten, das indlungen gering ſeien, da Abdul Medſchid ſich 
blechen W Reſchid Paſcha vorgelegte Programm zu 
4 

Keen, An an der Pforte in Konſtantinopel gehaltenen 
al A den vierten Punkt boben die Verbündeten ſo 
We. Die durch geſetzt, was fie zu Gunflen der Rajahs vir- 
Dart; kürkiſden Miniſter zeigten auch nicht den mindeften 
an luſſon \ inwendungen, die fie über Einzelnes während der 
ann, 2. wurden als vollkommen gerecht und billig 
Ni der Fun Ankunft des Barons Alphons von Rothſchild 
da ben gema dwelt der türkiſchen Hauptſiadt ungemeincs 
dn gun ei acht, und man glaubt allgemein, es handle ſich um 
Rain 190 inanzplanes, da die zunehmende Entwerthung 
eg 28 raſche und energiſche Hülfe erheiſcht. 
im dier ein @ 22. Jan. Der Fürſt der Moldau hat an den 
Sreiben gerichtet, in welchem er den Nothfland 

Dt der ie groß ſchildert, daß er bemüſſigt ſei, die 
beit Far nue chen Klöſter für den Staat einzuziehen. 
he tler Ein ke, noch che die Antwort zurücklangte, ein 
eisen inkünkte ſcgaeſtrirt. Die griechiſchen Gaiſtlichen 


wird 


1 alsb : ! 
I N, bei Pie heftige Proteſtation, die, natürlich in Gold 
Be diefe Pforte übergeben wurde, und der Fürſt fol in 


r N 
h rear cute Vorſtellung den Befehl erhalten haben, 
” ürſt aufzuheben. Allein, ſo viel man verſichert, 
niche Pforte erklart haben, daß er lieber die 
en werde, als zugeben könne, daß die lürkiſche 


er Damyy 


Mittwoch, 
den 6. Februar 1856. 


7 Bahren. 
07 


hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poftanftalt, 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Regierung ſich in die inneren Angelegenheiten des Fürſtenthumes 
einmiſche, da fie nach dem Traktat vom Jahre 1513 zwiſchen 
Sultan Soliman und dem Fürſten Bogdan gar kein Recht 
hierzu habe. 

Artikel II. dieſes Traktats lautet nämlich: 

„Die moldauiſche Nation wird ſich, wie aus dem Alterthume, 
ihrer Freiheiten obne irgend eine Beſchraͤnkung erfreuen, und ohne daß 
die ottomaniſche Pforte irgend eine Einmiſchung in die Rechte mache. 
Die Gebräuche, Rechte und Prioilegien dieſes Landes werden fuͤr immer 
unangetaſtet bleiben. 

Die Fuͤrſten werden wie früher in dieſem Lande ihre Regentſchaft 
unumſchraͤnkt ausüben, ohne daß die Pforte unter irgend einem Vor⸗ 
wande ſich einmiſchen koͤnne.“ 

Auch Fürſt Stirbey hat die Pforte benachrichtigt, daß er 
die Einfünfte der. walachifch » griehifhen Klöſter dem Staat 
zuzuwenden gedenke. f 


Rundſcha u. 

Berlin. In der 20 Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
vom 4. Febr. wurde der Antrag des Abg. von Leipziger, der 
dahin lautet: die beiden Häufer werden durch den König regel- 
mäßig in der erſten Woche des Januar jeden Jahres, und außer ⸗ 
dem, ſo oft es die Umſtände erbeiſchen, einberufen mit 217 gegen 
76 Stimmen verworfen. — Der folgende Gegenſtand der Tages- 
ordnung iſt der Bericht der Verfaſſungs⸗ Kommifjton über den 
Antrag des Abg. v. Grävenitz (Hirſchberg), betr. die Abänderung 
des Art. 107 der Verf.⸗Urkunde. Der Antrag geht dahin, den 
Zwiſchenraum von 21 Tagen der bei Veränderungen der Ber» 
faſſungs - Urkunde zwiſchen den verordneten zweifachen Abftim» 
mungen liegen muß, auf 7 Tage abzukürzen. — Abg. Graf 
Strachwitz beantragt ſtatt der 7. cine 10tägige Friſt anzunehmen. 
— Das Amendement des Grafen Strachwitz wird verworfen. 
Ueber den Antrag des Abg. v. Grävenig wird namentlich abge⸗ 
ſtimmt (die Abſtimmung iſt ungefähr dieſelbe, wie vorhin, nur 
ſtimmen die Minifter für den Antrag) und derſelbe mit 199 
gegen 93 Stimmen verworfen. 

— Ein Mitglied des Herrenhauſes hat den Eid auf die 
Verfaſſung nur mit ausdrücklichem Vorbehalte feines dem Könige 
als Unterthan geleiſteten Huldigungseides und des als Soldat 
geleifteten Fahneneides ſchwoͤren zu können erklärt. Der Präfle 
dent glaubte einen dieſen Vorbehalt ausſprechenden Zuſatz nicht 
geſtatten zu können und hat die Angelegenheit der Begutachtung 
der Geſchäftskommiſſion unterbreitet. Mit Rückſicht auf Art. 108 
der Verſaſſung hat dieſe ſich einſtimmig dahin eniſchieden: „daß 
der von den Mitgliedern des Hauſes zu leiſtende Eid auf die 
Verfaſſung nur in der bisher ſtets üblich geweſenen Weiſe 
geleiſtet werden könne, und jede Abänderung des wörtlichen 
Ausdruckes deſſelben durch einen anderen Zuſatz als denjenigen, 
welcher die die dem religiöfen Bekenntniſſe entſprechende Beſta⸗ 
tigungsformel enthält, unzuläſſig ſei.“ Das Haus hat dieſem 
Antrage zugeſtimmt. i 

M. — Nach den Tabellen des ſtatiſtiſchen Büreaus von 1854 
zählte der preußiſche Staat im Jahre 1849 in den Städten 
8,749 und auf dem Lande 7,360 Kommunal- Beamte. Darunter 
befanden ſich nur 643 Räthe, deren Amt ein Univerfitätsftudium 
verlangt, ein Verhältniß, das bei keiner andern Kategorie des 
Staatsdienſtes fo gering iſt. Ja der Zeit von 1819 bis 1852 
verminderte ſich die Zahl der Räthe von 643 auf 582, dagegen 
ſtieg die Zahl der übrigen Kommunalbeamten von 15,466 auf 
17,322, was gegen die vom Jahre 1849 eine Vermehrung 


122 


von 1856 giebt. Dieſe Vermehrung iſt indeffen nur in den 

mittlern und weſtlichen Provinzen eingetreten, und zwar in 

Schleſien um 749, am Rhein um 527, in Pommern um 398, 

in Brandenburg um 194, in Sachſen um 116, in Weſtphalen 

um 16. In Preußen fiel die Zahl von 1,739 auf 1,647, in 

Poſen von 901 auf 849. Wenn man zwiſchen Staatsdienſt 

und Kommunaldienſt, keinen Unterſchied macht, ſo zeigt ſich in 

den Jahren von 1849 bis 1852 in allen Provinzen ein Wachſen 
der Beamtenzahl; in Preußen von 7,358 auf 8,296, in Poſen 

von 3,719 auf 3960, in Brandenburg von 10,937 auf 13,538, 

in Pommern von 3,936 auf 4,729, in Schleſien von 8,787 

auf 10,518, in Sachſen von 6,755 auf 7,314, in Weſtphalen 

von 4,949 auf 5,565, am Rhein von 8,854 auf 9,598. In 

der Provinz Brandenburg kann im Jahre 1852 auf je 163 

Einwohner ein Beamter, in Berlin fogar ſchou auf je 69 Ein« 

wohner. Nach Brandenburg hat die meiſten Beamten die 

Provinz Sachſen, auf Sachſen folgen die Provinzen Weſtphalen 

und Pommern. Schleſien, Preußen und Poſen ſtehen ſich 

in dieſer Hinſicht ziemlich gleich, ſogar in den einzelnen 

Regierungsbezirken. 

NM. — Nach den in Preußen beſtehenden Vorſchriften über 
die Ertheilung und Benutzung von Erfindungspatenten darf 
ein Patent nur dann ertheilt werden, wenn der Gegenſtand 
deſſelben nach einer vorangegangenen Unterſuchung für neu und 
eigenthümlich erkannt wird. Es iſt in dieſer Hinſicht noch immer 
das Publicandum vom 14. October 1815 und die Ueber 
einkunft der Zollvereins Regierungen vom 21. September 1842 
in voller Geltung. — Gleiche Grundſätze werden in Hannover 
nach der Gewerbeordnung vom 1. Auguſt 1847 und in den 
Vereinigten Staaten nach der Congreßacte vom 4. Juli 1836 
befolgt. Die Geſetzgebungen aller übrigen Staaten machen 
die Ertheilung eines Patents von keiner vorgängigen Unterſuchung 
abbängig. Oeſterreich verbietet ſogar nach dem Privilegien- 
Patente vom 15. Auguſt 1852 jede wie immer geartete Unter- 
ſuchung über die Neuheit und Nützlichkeit einer angegebenen 
Entdeckung, Erfindung oder Verbeſſerung vor der Ertheilung 
des Privilegiums und ertheilt das Privilegium lediglich auf 
Gefahr, Schaden und Koſten des Privilegirten. Es ſind nun 
auch in Preußen mehrfach Stimmen dafür laut geworden, daß 
die Regierung das Prinzip der Vorprüfung fallen laſſen möge. 
Die Gründe, die man dafür anführt, bezieben ſich vorzugsweise 
auf die mit dem Wachſen der Induſtrie immer größer werdenden 
Schwierigkeiten, welche die Vorprüfung mit ſich führt. Dieſe 
Gründe fallen aber in ſich zuſammen, wenn man erwägt, daß 
ein obne vorgängige Unterſuchung ertheiltes Patent weder dem 
Intereſſe des Patentnachſuchers noch dem des Publikums ent- 
ſpricht. Wenn es ſchon einem mit allen Mitteln ausgeſtatteten 
Collegium ſchwer iſt zu beſtimmen, ob eine Erfindung neu iſt 
oder nicht, wie viel ſchwerer muß das dem Einzelnen ſein, dem 
jene Mittel nicht zu Gebote ſteben. Aber auch das ganze 
Publikum leidet auf dieſe Weiſe bäufig Schaden, denn wenn 
für jede als neu ausgegebene Erfindung ohne Weiteres ein 
Patent ertheilt wird, fo gefchieht es nicht felten, daß eine bereits 
zum Gemeingut gewordene Grfindung wieder Monopol wird. 
Dieſer letztere Umſtand iſt um ſo mehr zu berückſichtigen, je 
mehr ſich die Speculation der Patente zu bemächtigen ſtrebt, 
um damit ein betrügliches Spiel zu treiben. Beſſer dürfte es 
fein, gar keine Patente zu erthellen, als fie ohne alle Unterſuchung 
zu bewilligen. 

Die General- Ordens Kommiſſion bat über die in ihrem 
Geſchäftskreiſe im Jahre 1855 vorgekommenen Veränderungen 
eine Ueberſicht drucken laſſen, nach welcher im verfloſſenen Jahre 
627 Oekorirte durch den Tod von der Ordensliſte ſchieden. 
Verleihungen erfolgten 472, ſo daß der Abgang den Zugang der 
Ordensliſte um 155 überwog. 

— In dem vergangenem Jahre hat ſich die hieſige Privat- 
Kranken- Anſtalt des Dr. v. Graefe für Augenleidende beſonders 
wieder bewäbrt und follen nahe an 1000 Kranke in derſelben 
wieder Aufnahme gefunden baben, 

— Die „N. P. 3.“ erhielt ſo eben aus Frankfurt a. M. 

einen Brief mit der Unterſchrift „Leo, Prinz von Armenien,“ 
in welchem ſie erſucht wird, ihre neuerliche Mittheilung, daß der 

Schreiber deſſelben don Berlin in Begleitung eines Polizei. 

Beamten und nach Brüſſel abgereiſt ſei, zu berichtigen. Er 

wire „ganz allein abgereift und Niemand habe ion begleitet, 

auch befinde er ſich nicht in Brüſſel, ſondern in Frankfurt.“ 

Im Fahr- Plan der Berlin- Stettiner Eiſenbahn iſt info- 

fern eine Veränderung eingetreten, als der Schnellzug nicht mehr 

wie bisher des Abends um 10 Upr 45 Minuten, ſondera nun. 


-neralftabs-Chef des georgiſchen Heeres ernannt, beenbinte 2 J 


mehr erſt um 11 uhr Abends von Berlin abgebt, und * 
Morgens anſtatt um 5%, Uhr, erſt um 5 ½ Uhr hier entf 
Die übrigen Züge bleiben unverändert. — 
Hamburg, 4. Febr. Mit der Poſt aus Stockholm, bon, 
29, v. M., wird gemeldet, das der Lönigl. ſchwediſche Kabine 
Kammerherr Björnſtjerna geftern nach London abgereiſt ſel, 4 
dem Prinzen Albert Namens ſeines Souverains den Seraphin 
Orden zu überreichen. Gerüchtsweiſe wird aus Stockholm bericht 
daß der ſchwediſche Geſandte in Paris, General der Kavalt t 
Graf Löwenhielm, durch den Freiherrn v. Manderſtröm, zut 
Geſandter in Wien, werde erſetzt werden. 
— Nach dem Bericht des General- Konſuls in Hambi 
läßt ſich der Verkehr zwiſchen diefer Handelsftadt und Prem 10 
nebſt dem Zollvereine auf jährlich gegen 200 Millionen Ma 
Banko abſchätzen. m 
— Mr. Francis P. Smith, der zuerſt in England I 
Schraube ſtatt der Schaufelräder in der Handelsmarine AM 
führte, hat auf die Befürwortung von Lord Palmerſton t 
Icbenslängtiche Penfion von jährlich 200 Pid. Stel. erhalte, 
— Der Globe meldet, daß Stephenſon, Vaule, Blanko us 
mehrere andere bedeutende Ingenieure jetzt das Project = 
Durchſtechung des Mont-Cenis ſtudiren. Blanko glaubt, da 
dieſe Rieſenarbeit ſich mit 25 Millionen 
beſtteiten laſſen. 
Engliſche Blätter haben ausführliche Mittheilungen von 
den Unternehmungen des angeblichen General Walker gebrach⸗ | 
welcher an der Spitze einer Schaar Californiſcher Freibeuter, 10 | 
der Stadt Granada am NicaraguasSee und eines großen 75 
des Landes von Nicaragua bemächtigt hat. Es läßt ſich o, 
ausſehen, daß dieſer gewaltige Schritt weitere Complikatiol ’ 
in Gefolge haben, und namentlich mit Coſta-Rica einer und 
Guatemala anderer Seits Streitigkeiten entſtehen werden, walt 
Mittelamerika zum Zielpunkt der Einwanderung raubſüchtig 
Californier und zum Tummelplatz ihrer Ungeſetlichkeiten und 
Leidenfhaften machen möchten. Dadurch find ſebr erhebli 
Gefahren für die Reiſenden bedingt, welche zum Iſthmus⸗Uebtk 
gange die Nicaragua-Route wählen ſollten, für welche ein PM 
cedenz in dem Umſtande vorliegt, daß die Californiſchen EM 
dringlinge Schiffe der Tranſit⸗ Kompagnie genommen, und auf 
ein Paſſagierſchiff gefeuert haben, in Folge deffen zwei Paſſagl 
geblieben ſind und einer verwundet wurde. 
Dem nordamerikaniſchen Kriegs- Departement wur 
berichtet, daß ein Offizier in einer der Grenzprovinzen auf d 
Seite Mexiko's, welche Santa Anna vor zwei Jabren an PT 
Union abtrat, die Smaragd Minen entdeckt hat, welche 7 
Spaniern ſchon unter Cortez bekannt waren, deren Spuren 77 
ganz verloren gingen. Sie ſollen jetzt wieder ausgebeutet werden 
Warſchau. Der Fürſt von Warſchau, Graf Paekiewil 
Etiwanski, hat das Alter von 74 Jahren erreiche, Paskiewil 
war im Jahre 1782 zu Pultusk, nordweſtlich von Ward 
geboren. Seine Erziehung erhielt er im Pagenkorps zu Peel 
burg. In den Jahren 1806 - 1809 machte er die Flut, 
gegen die Türken mit und nahm gleichfals an den Feldt 1 
von 1812-1815 Theil. Im Jahre 1826 ward er zum 
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ſpater den Krieg gegen Perſien und erhielt den Titel 8 
Grafen von Eriwan. Während des Krieges von 1828 und 18 
befehligte er in der Türkel und in Alien, 1831 kämpfte ff) 
gegen die Polen und ward nach der Einnahme der polnische“ 
Hauptſtadt zum Fürſten von Warſchau ernannt, mil 
Petersburg. Den Iſtaeliten in Rußland, welche ſich nicht 
Ackerbau beichäftigen, war es bisher nicht geſtattet, innerbald 
Demarfationslinie, welche die Stätten des zu ihrerAufiedelung ge f. 
ten Ländergebietes umſchreibt, in Weilern und Dörfern zu wo f 
Dies Verbot iſt nun aufgeboben, doch unter Bedingende, 
1) daß ſich die Juden in Schenken, Gaſtoäuſern und fuse 
nicht aufdalten dürfen, wo das Schenkgewerbe getrieben en 
2) daß fie weder durch andere Chriften, noch durch Nichiche, 
ſich mit Detailhandel von Branntwein und Spiritus, Ligue 
Bier oder Meth beſchäftigen; 3) dieſe Getränke nirgendwo 
tragen oder debitiren; 4) keine eigene Brennereien aufen 
ohne beſondere Etlaubniß der Regierung ſich in keinerlei aeg, 
an der Produktion, reſp. Brennen von Branntwein bee 
Aus Madrid ſchreibt man unterm 26 Jan.: „ dt 
Königin hat der „Jungfrau der Sch mer zen“ einen, w v 
„amtliche Zeitung“ bemerkt, gan; von ſpaniſchen Arbeitern ° 
fertigten Prachtmantel verehrt, der 200,000 Realen koſtet. 


— ’ 


D* 


123 


Dany Lokales und Provinzielles. 
U wre Leh arralſſches. Auf unſerer Bühne wird jetzt eine 
Dan Novität vorbereitet, die ſich bei ihrem erſten 
in Berlin vorigen Jahre in Paris und auch vor Kurzem 
am Königl. Hoftheater einer feltenen Aufnabme 
Das Stück nennt ſich „Marie Leszinska“ 
noch we i Königinnen macht“ — und hat einen bis 
Mer, der mg bekannten Schriftſteller Gotz lan zum 
but Han 7 es glücklich verſtand, in einem Luſtſpiele-Drama 
de gen, metide darzuftellen, die ein hiſtoriſches Factum nach 
0 K mt Allgemeines Erſtaunen durchlief ganz Europa als 
N Jahre * daß König Ludwig XV. von Frankreich 
0 und Zurü die Tochter des verbannten, und in tiefer 
delle Jurückgezogenheit lebenden Polen Königs Stanislaus 
(Dom alien werde; und Niemand von den damaligen 
Poren griff die Triebfeder und den Zuſammenhang dieſer 
Tae ya rath. Was bis jetzt in einen undurchdringlichen 
Vn: n war, das wird nun heutigen Tages von der 
bie 1 Für und in ber beluſtigendſten Form zur Aufklärung 
fin be 5 Danzig hat dieſe Bübnen⸗Novität vorzugsweise 
dad, Intereſſe, da bekanntlich „Stanislaus ges. 
% dere Zeit, und zwar im Jabre 1733, als Flüchtling 
Das Stück ſelbſt iſt pikant und geiſtreich ge⸗ 
* rappante und ſpannende Situationen, und erhält 
m € is zum Schluſſe in erwartungsvoller Aufregung. 
begehen des chluſſe des 16. Jahrhunderts und in dem erſten 
Ite Dan 17. Jahrhunderts, zur Zeit ſeiner höchſten Blüthe, 
2 F übe 9 80,000, Königsberg 50,000 bis 55,000, 
Al) eder, 30,000 Bewohner. Berlin, obwohl ſchon ſeit 
e en die Reſidenz von Herrfhern, welche über ein 
W ente det Gebiet regierten und mit dem hochſtehenden 
Jen die vie geſchmückt waren, Berlin die heutige Weltſtadt 
12000 dumohne in Europa, zählte damals noch keine 

er. 


1 8 Literatur. 
ſeit dem Renger Macaulay's Geſchichte Englands 
d. Ft. B liblerungs- Antritte Jacobs II. (1685) überſetzt 
aden Leipzig, T. O. Weigel. 

der kleine der größern Ausgabe in 8. (6 Thlr.) und den 4 
lei Geſtaln (3 Thlr. 18 Sgr.) erſchien fo eben die Fortſetzuug 
Muri alt; indem fie bei der Thronbeſteigung Wilhelms MI. 
R neu beginnt. Es ift bekannt, welchen ungeheuern 
lung 5 den ern Leſewelt die Darſtellung des Hiſtorikers gefunden 
lung dd Gruppen ſorgfältig gewonnenen Stoff durch geiftvolle Behand⸗ 
Ren urch ein rung doppelt intereſſant zu machen, und die Darſtel⸗ 
dir lets, Tad elreute Züge und Pointen aus Anekdotenſammlungen, 
N den g büchern u. dgl. zu beleben weiß. Kürzlich noch lafen 
fine 805 ſodiet gen, welch ein Auflauf in London entſtand, als die 
riſten agen angelangten Exemplare des neueſten Bandes 
aht en varthenn der Expedition auf Cornhill unter die begierigen 
den e Auhme 15 werden ſollten. Auch in Deutſchland iſt zu Mar 
Gr te genug gefagt, und eine Gefammt + Ueberfegung 
l.), Rerem ften (von Steger und A. Schmidt, hauptſachlich 
N N feinen Die mebre von feiner engl. Geſch. (von Schrader 
die gs Kirche eden (von Bülau), von feiner Schrift über die 
. dau“ 3 urd Nanke's Paͤpſte (von Creizenachz find bekannt. 

x berfegung iſt fließend und lesbar. 


NMipür Berta Et Marc: 5 
bigke age von Otto Wigand in Leipzig iſt unter dem Titel 
Sn 80 Garen des Paifert, 12 Generals von der Infanterie Karl 
0. nn bardi von Toll“ ein hoͤchſt intereſſantes Buch von Theodor 
dene mal erſchienen, das in einer doppelten Abſicht geſchrieben 
va ber der als Wen Andenken eines bedeutenden Mannes gerecht zu 
Gedicht, enſch wie als Krieger ausgezeichnet war, und dann 
a, bis etzt eine Reihe von Thatſachen zu ſichern, welche das 
* 4 0 kriegerischen oder gar nicht kannte. Der Graf von Toll 
IK Mmen * Unternebmungen feit Pauls J. Ehronbefteigung 
ag? die Ph namentlich über die verbäingnißvolle Zeit des 
Küng ni zwi ichtiaſten Aufſchluͤſſe, die gerade jetzt, wo ſich ein 
. bekommen iſchen Rußland und Frankreich gestaltet, ein erboͤhtes 


—̃äñ 


ee desde ET te 0. 

karthae die en 4% Fasenieur Robert Stephenſon hat kurzlich eine 
te Khan Eiſenbahnen gebalten, welche folgende 
de der 5 * deren Entwickelung und Organiſation umfaßt. 
an One Gidon Sog t oege in Großbritannien erſtreckt ſich auf einer 


Kan Pa’g en, was die gefammte Fänge der 10 größten 
dr 
din, 


nen Eiſenguͤrtel Alle dieſe 
u Zürtel um den Erdball bilden. 0 
2. er Mannen 20 Mill. Pf. St. gekoſtet, d. b. fo viel, wie 
N. eech Wasch. Die Züge durchlaufen jahrlich 0 Mil. 
dnl einen würd inen und 150,000 Wagen bilden das Material. 
28 ondon in Einer Reihe von London dis Chatham, die 
Mil. Tonnen bis Aberdeen reichen ; die Maſchinen verzehren 
en Waſſer. Im Jahre 1854 find 111 Millionen 


un 

ber 

dengel, ei ſchreitet, und die ſaͤmmtlichen Schienen würden 
d 


ER 


Reiſende befördert worden, von denen jeder im Durchſchnitte 12 

fuhr. Die früheren Mallepoſten transportirten 10 — Arena 
wuͤrden daher zum täglichen Transporte von 300,000 Paſſagieren 
10,000 Wagen und 120,000 Pferde bedurft haben. Die Einnahmen 
der Eiſenbahnen beliefen ſich 1854 auf 20,215,000 Pf. St. Der Ver⸗ 
ſchleiß iſt groß; jahrlich muͤſſen 20,000 Tonnen Eiſen und 20 Mill. 
Schwellen erneuert werden, wozu 300,000 Bäume gefällt werden 
muͤſſen. Die durch die Eiſenbahnen herbeigeführten Erleichterungen des 
Poſtverkehrs find gar groß. Ohne dieſelben batte man das Brief⸗Porto 
niemals auf den Preis von einem Penny ermaͤßigen konnen; fo wuͤrden 
z. B. allein für den Transport der woͤchentlichen Zeitſchriften Sonn⸗ 
abends 15 Diligencen erforderlich, und ſicherlich würde es unmoͤglich 
ſein, die Koſten mit 5 Centimes per Journal zu beſtreiten. Der elek⸗ 
triſche Telegraph beſchaͤftigt 3000 Perſonen; er hat 36,000 Meilen 
Dräthe erfordert und befördert jahrlich eine Mill. Depeſchen. Die un⸗ 
fälle auf den Eiſenbahnen ſind minder zahlreich, als man glaubt. 
Während des erſten Halbjahres 1854 kam auf 7,198,341 befoͤrderte 
Reiſende nur ein Unfall vor Das Reſultat der Eiſenbahnen iſt ein 
gewaltiges. Etwa 100,000 Perſonen ſind direkt und 40,000 ſind in⸗ 
direkt dabei beſchaͤftigt; 130,000 Manner mit ihren Frauen repraͤſentiren 
eine Bevoͤlkerung von 500,000 Seelen, woher man ſagen kann, daß ein 
Fuͤnftel der Bevoͤlkerung von den Eiſenbahnen abhaͤngt. Wenn man 
die Bahnen unterdrückte, wuͤrde derſelbe Verkehr mindeſtens 60 Mill. 
Pfd. St. jährlich koſten. Ueberdies iſt Zeit für das Publikum Geld, 
und auf jede Reiſe von 12 Meilen, welche 111 Mill. Paſſagiere machen, 
wird eine Stunde gewonnen, was 38,000 Jahre in dem Leben eines 
Mannes macht, der 8 Stunden täglich arbeitet, und, wenn man ſeinen 
Tag zu 3 Shill. ſchaͤtzt, eine Geſammterſparniß von 2 Mill. Pfd. St. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 5. Februar 1856. 


J. Brief Geld. Bf. Brie Geld 
pr. Freiw. Anleihe 441005 100 Poſenſche Pfandbr. 34 91) — 
St.⸗Anleihe v. 1850 | 43) 1013| 1005 Weſtyr. do. 33871 87 

do. v. 1852 4 101/100 Pomm. Rentenbr. | 4 — | 96} 
do. v. 185447 1014100 f] Poſenſche Rentenbr. 4) — | — 
do. v. 1855 4 1014 1004 Preußiſche do. 4 — | 95 
do. v.1853 4 97 — [Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.—— — 
St.⸗Schuldſcheine 34 88 | 874 Friedrichsd'or — 135% 132 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1481 — And. Goldm. aß Th. — 101 9% 
Präm.⸗Anl. v. 185533 — — [Poln. Schatz⸗Oblig. 4 81 80 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 913) 911 do. Gert. L. A, 5 92 — 
Pomm. do. 33 97 — ] do. neueſte III. cm. — 93 | — 
poſenſche do. 4 — 10131 do. Part. 500 Fl. 4 — 86 


An gekommene Fremde. 
Den 6. Februar 1856. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rittmeiſter und NRittergutsbefiger v. Ploͤtz a. Conſchuͤtz. Hr. 
Gutsbeſitzer Baron v. Zeuner a. Pelonken. Die Hrn. Rittergutsbeſ. 
v. Braunek a. Zelenin und Knuth nebſt Familie a. Rockoczin. Die 
Hrn. Fabrikanten Meubrink a. Berlin und Laurent a. Bruͤſſel. Die 
Hrn. Kaufleute Scharf a. Leipzig, Zwerg und Krietze a. Bremen, 
Senator a. Thorn, Glaſer a. Berlin, Trapper a. Hamburg u. Sattler 


a. Prinkenau. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann Hirſchberg a. Lauenburg. Hr.“ Rittergutsbeſitzer 
Heine nebft Familie a. Collenz. Hr. Lieutenant v. Gottberg a. Grau⸗ 
denz. Hr. Rentier Schiebelbein a. Berlin. Hr. Architect Frenzel a. 
Breslau. Hr. Gutsbeſitzer Knollenberg a. Schweidnitz. 

Schmelzer's Hotel. 

Die Hrn. Kauflente Schmidt a. Dresden, Selle a. Waldenburg, 

Tſchirner a. Pelplin u. Adler a. Berlin. Hr. Oeconom Schreiber a. 


Colberg. 
9 Hotel de Thorn: 


Die Hrn. Kaufleute Bergemann a. Poſen u. Silberſtein a. Berlin. 
Hr. Particulier Clauſius a. Raſtenburg. Hr. Privat⸗Scerctair Prüf 
a. Königsberg. Hr. Fabrikbeſizer Schmechow a. Breslau. 


Stadt Theater. 

Donnerſtag, den 7. Februar. (V. Abonnement Nr. II.) Gaſt⸗ 
darftellung der Frau Stolte, vom Stadt⸗Theater zu Breslau: 
Deborah. Volts⸗Schauſpiel in 4 Akten von S. H. Moſenthal. 
(Deborah — Frau Stolte.) Hierauf: Vorletztes Concert 
der Geschwister Wilma, Marie und Franz Neruda. 

Freitag, den 8. Februar. (Abonnement suspendu.). Beneſiz für 
Frl. Eiswaldt. Tell. Große Oper mit Ballet in 4 Akten. 
von Jouy und Bis. Muſik von Roſſini. 

Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibehaltung ihrer 

Niue zu dieſer Vorſtellung ihre gefaͤllige Erklärung bis 

Donnerſtag Vormittag 11 uhr bei dem Muſikalienhaͤndler 
Herrn Habermann, Scharrmachergaſſe 4., abgeben. 
Frau Schmidt⸗Kellberg und Fräulein Scheller ſind krank. 
E. Th. L’Arronge. 


Ich habe am heutigen Tage den Gaſthof „Zum 
N A . 
Pommerſchen Haus“ früner „Stadt Danzig“ 
übernommen, Alles neu einrichten laſſen, und empfehle ſolchen 
allen reſp. Reiſenden unter Zuſicherung aufmerkſamer und billiger 
Bedienung. 

Neuſtadt, den 3. Februar 1856. 
Carl Weckerle. 
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handlung in Danzig, Jepengaſſe Nr. 19, iſt vorräthig, desgl. bei 
Neuwann⸗Hartmann in Elbing, — Lambeck in Thorn, — Levyſohn in 
Marienwerder, — Gräfe E Unzer in Königsberg: 

Als beſter Briefſteller für das bürgerliche Geſchaͤftsleben ift Jeder⸗ 
mann zu empfehlen: Die Zwoͤlfte Auflage von 


W. G. Kampe, gemeinnütziger 


Briefſteller 


ober Briefe und Auffäge aller Art nach den bewährteſten Regeln ſchreiben 
und einrichten zu lernen, mit Angabe der noͤthigen Titulaturen. Zwoͤlfte 
Auflage. — Preis 15 for. 

dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält außer einer kurzen 
Orthographie und der Anweiſung zum Brieſſchreiben auch 180 vorzuͤg⸗ 
liche Briefmuſter zu Erinnerungs-, Bitte, Empfehlungsſchreiben, auch 
Beſtellungs⸗ und Handlungsbriefe. Ferner 100 zweckmäßige Formulare 
zu Eingaben, Geſuchen und Klageſchriften an Behörden, Kauf-, Mieth⸗, 
Pacht⸗, Baus und Lehrcontrakten, Schuldverſchreibungen, Vollmachten, 
Wechſel, Atteſte und Rechnungen über gelieferte Waaren. — Ueber 
18,000 Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt. 

Aus obigem Inhalt wird man ersehen, dass dieser Haussecre- 
tair alles das enthält, was in dem bürgerlichen und Geschäſtsleben 


Aduma in Halle a. S. 


Lebens- Penſions- und Leibrenten⸗ 
Verſicherungs⸗-Geſellſchaft. 
Zur Annahme aller auf das menſchliche Leben B 
den Verſicherungs Arten wie z. B. der einfachen Eee 
Ver ſicherung, der Wusftener- und Kinder en, 
herung, der Kapital Verſicherung, der Ren ſo 
Penfions-, und Sterbekaſſen Veeſicheruſorh, 
wie der Verſicherung aus väterlicher Für 0 de 
für das fpätere Alter der Kinder empfiehlt ſich ® 
Unterzeichnete ganz ergebenſt. 10 
Proſpecte, Statuten und Antragsformulare werden ge 

verabreicht und jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt bei 
C. II. Kruken berg, 

Vorſtädtiſchen Graben No. 44 


— 


Beſte trockne Gelreide⸗Pfund⸗Preſt⸗ c 


aug haber 


vorkommt, und Jedem zu wissen nöthig und der Auschaffung a Ctr. 18 Thlr., a Pfd. 5 Sgr., iſt ſtets friſch zu haben 


Werth ist, Verlag von Ernst in Quedlinburg. 


Zur Lebens: 


Gegenſeitigkeits oder 


Unter dieſer Ueberſchrift verſuchen die Agenten der Kölnifchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in No, 


Fabrik von J. Jacob, Köln. Fiſchmatkt No. 6. zu Berli“ 


Verſicherung. 


Hetien - Geſellſchaften? 20 d 


Kölnishen Zeitung (auch in Nr. 27 des Danziger Dampfbootes abgedruckt) einen Angriff gegen die Gothaer Lebensverſtc ra 
bank, um das Publikum glauben zu machen, die Concordia gewähre die billigſten Prämien, namentlich auch billigere, h 


Prämien als die Gothaer Bank. 


Die von ihnen dazu aufgeſtellten Rechnungen ſind aber nicht richtig, weil: 1. außer 


gelaſſen worden, daß die Gotbaer Bank auf jede bezahlte Prämie nach 5 Jahren auch eine Dividende gewährt und di 
Dividendenzahlung noch 5 Jahre über das Erlöſchen der Verſicherung hinaus fortſetzt, 2. weil die Rechnung nur au 
30. Lebensjahr beſchränkt iſt, 3. weil auf den Zuſtand der Bank in feiner jetzigen conſolidirten Beſchaffenbeit nicht die gebühte 


Rückſicht genommen worden iſt. 


Die Dividenden der Gothaer Bank betrugen während des Jahrzehends von 1847 bis 1856 im Durchſchnitt 28, Precre 
Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß fie dieſen Betrag im Durchſchnitt künftig ebenfalls erreichen, ja denſelben noch ubertte 


werden. 


Das Letztere wird zunächſt befördert durch die bekannte überaus fparfame Verwaltung der Gothaer Lebeneverſichetulh, 


bank, deren Koften ſchon vor 10 Jahten nur 4, Procent der Jahres einnahme betrugen, ſeitdem aber allmählich auf 3, PT 


geſunken ſind. 


Sodann find die Fonds der Anftalt in weit ſtätketem Grade als die Verſicherungsſummen gewachſen und weit 


noch längere Zeit in dieſer Weiſe fortwachſen. Der Berechnung zufolge brauchten ſie nur 3 Procent Zinſen zu tragen; ind! 
fie aber in der Wirklichkeit höhere Zinſen gewähren (vor 10 Jahren 3. pCt., setzt 4% pCt.), muß auch der auf jeden * 
ſicherten treffende Antheil an dieſem Zinsüberſchuß künftig in dem Grade beträchtlicher werden, wie fein Antbeil an dem Fel 


wächſt. 


Beide Umftände wirken nothwendig ſteigernd auf die Dividende. Laſſen wir dies aber gänzlich außer Betracht, 1 


nehmen nur die Dividende zum Maßſtab, welche das letzte Jahrzehend wirklich gebracht hat, fo kann ſchon nach di 


Dividende nicht von einer größeren Billigkeit der Netto- Prämien der Concordia, fondern nur vom Gegentheil die Rede 1 
N 


Um mit mathematiſcher Genauigkeit zu verfahren und in feiner 


den Durchſchnütt der Dividende von 26, Procent zu 4 pCt. auf 5 Jahre zurück, wodurch ſich als baarer Wertb derſe 
für die Zeit der Prämienzahlung der Betrag von 22, bt, hetausſtellt. 


Weiſe zu Gunſten der Gothaer Bank zu rechnen, discover 


Hiernach iſt das Verhältniß der Prämien!“ 


Gotbaer Bank zu denen der Concordia für eine lebenslängliche Verſicherung von 100 Tyalern folgendes: — 


A u a 9 in BR 50 s.| 
LIE AR . rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fa. pf. rtl. fa. pf. rtl. ſg. pf. heit. ſg. pf. l. ſg. 
| Ei I EEE e ! 
Bruttoprämie der Gothaer Bank EEE eee 20 1 30110 71 30280100 4 220 slonl al? 4 
Gothaer Netto Prämie nach Abzug der um jährigen Disconto n 12 5 5 
ermäßigten Dividende von 22% PC.. 2 1 7 296 210 2 3] 2) Ss} 320 9 44 A A 
Netto . Prämie der Goncordii aa. 1 l 20 6 2240 5 3/12 646 al 5 8 L 
Die Prämie der Concordia iſt geringer als die * abſolut —— -l — 
i 2 — — —ñÜ—Ä—— . — I | 
a ne in p. III I I ET TEIL 
Die Prämie der Concordia ift böher als die Gothaer | abfout ———1— I 21-1-| 5 71 5/0115 625 81 1 
IE air E erg. 11 = e. eh 10 
6 ſtellen ſich daher die Verſicherungskoſten bei der Gothaer Bank — die kaum nennenswert 0 30. Jah 
darunter ausgenommen —, um ein Bedeutendes (bis zu 19 hen Differenzen für das 


Umſtand noch nicht in Anſchlag gebracht, 


die un⸗ 
Unmögli können wir glauben, 


dh 


die Bedeut dieſes ; ; | 9 
526 bieder auf Dem Beide der Behensberficering nic 18 = Namens vergeſſend, ein ſolches Beginnen ihrer a dich 


Bonn, den 25. Januar 1856. } 


Agent und Banktheilhaber 


daß man wenigſtens ſo viel 


er auf die Alter von 30 ich welchen Ein 
ſondern ſie vor Allem auch Segen und darunter, in w 


gutheißen werde. Sollte aber der Gegenſtand 


von 
Achtung vor der Einſicht des Putl! | 
die Alter über 30 Jahre, in 60 


Louis Hofmann, ** 
mit zwei Verſicherungen, für ſich und im 


mehrerer Verſichetten der Gothaer Lebens- Verſicherungs bank, 


(Abgedrudt aus Nr. 31 der Kölnischen 3 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


